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Wer eburger Kreis Blatt.
Donnerſtag den 30. December.

a JEinladung zum Abonnement
auf das

S er Mit(Amtliches Organ des Merſeburger Kreiſes.)

für das erſte Vierteljahr I881.
Erſcheint Dienſtags, Donnerſtags, Sonnabends früh S Uhr.
Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal für unſere unmittelbaren Abnehmer 1 Mark (incl. des Beſtell

gelds), der pränumerando zahlbar iſt, bei Beziehung durch die Poſt 1 Mk. 25 Pf. Beſtellungen werden entgegenommen:
in unſerer Expedition, Altenburger Schulplatz Nr. 5, von den Poſtanſtalten, von unſerem Col-
porteur Gerſtäcker u. ſämmtlichen Amtsboten. Auch werden Herr Guſtav Lots, Burgſtraße
x u. Herr Paul Steffenhagen, Burgſtraße 13 die Güte haben, Abonnementsbeſtellungen
uns zu übermitteln.

Die Expedition des Kreisblattes.
Bekanntmachungen.

Die am 1. Oktober er. hier ins Leben getretene Kreis Sparkaſſe nimmt Einlagen von 1 1500 Mark an und verzinſt dieſelben mit 3
vom 1. des Monats, wenn die Einlage in der zweiten Hälfte des vorhergehenden Monate, und vom 16., wenn die Einlage in der erſten Hälfte des
betreffenden V onats erfolgt. Höhere Einlagen und zwar bis zum Betrage von 5000 Mark werden nach beſonderer Vereinbarung angenommen

Ausleihungen finden ſtatt
1) gegen HypothekBeſtellung,
2) gegen Verpfändung geldwerther Papiere,
3). gegen Bürgſchaft an Kreisbewohner auf bloßen Schuldſchein, wenn bei Beträgen bis 150 Mark ein, bei höheren Beträgen zwei von

üns als ſicher anerkannte Kreis eingeſeſſene für Kapital 2c. ſolidariſch eintreten,
4) an Gemeinden gegen bloße Schuldverſchreibungen ohne hypothekariſche Sicherheit.

Der Zinsfuß beträgt für alle aus der Sparkaſſe entnommenen Darlehne ohne Unterſchied vorläufig A.
Beſondere Speſen oder ſonſtige Gebühren kommen nicht zur Berechnung.

Merſeburg, den 11. November 1880.

m a

Das Kuratorium der Kreis Sparkaſſe.
v. Helldorff.

Die von den Sparkaſſen CEinlagen zu zahlenden Zinſen können in der Zeit vom 3. bis 15. Januar 1881 erhoben werden.
Die während dieſer Zeit nicht abgehobenen Zinſen werden dem Capitale zugeſchrieben und vom 1. Januar c. ab verzinſt.
Merſeburg, den 27. December 1880.

ECuratsrium der Kreis Sparkaſſe.

Bekanntmachung Verpachtung.Der Reſſourcengarten, ſoweit er jetzt der Stadtgemeinde gehört, ſoll 4 Morgen Feld in un Flur, mit S Sekte beſtellt, ſoll meiſt

für das nächſte Jahr bis 30. September 1881 öffent. ich meiſt ziet,bietend verpachtet werden. Termien am ffent. ich bietend auf 3 Jahr rerpachtet werden dazu lade ich Pachtliebhaber
den 1. Jannar 1881, Nachmittags 3 Ahr,im Coun nen z 4. Jannar 1881, Vormittags 11 Uhr, in meiner Wohnung, Neumarkt 7 ein. A. Voigt.

Bedingungen können daſelbſt auch ſchon vorher eingeſehen werden. Anu32Merſeburg, den 24. Der Wegiprat Neujahrskarten
Bekanntmachung. zu Fabrikpreiſen empfiehlt

e n d Se erß r v ſ. g. alte Schulhaus auf dem K 6 2iefen Keller hier, nebſt dem daneben befindlichen (früher Karlſtein'ſchen) F eſtrSchuppen v n unter dieſen Kellern ſoll aritus F Anker reit
am Dienſtag den 1. März 1881, Pormittags 11 Ahr 2V großen hier feni meiſtbietend verpachtet werden. III zu

Bedingungen und Taxe können in unſerm Communalbüreau eingeſehen, rauch gegen Erſatz der Copialien abſchriftlich bezogen werden. Ka ſſen-Püchern der emeinden,

Merſeburg, den 24. December 1880. die nach der Anordnung des Kreis Ausſchuſſes vom 4. December
Der Magiſtrat. 1880 als Schema zur Gemeinde Rechnung dienen ſollen, ſind auf Lager3 Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Margarethenſtraße 6. bei A. Leidholdt, vorm. L. Jurk.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Herz lichen Dank allen Denen, welche durch milde Gaben, theils
Spergau 25. in Geid, theils in anderen Artikeln, es möglich machten, daß 119 Kindern

1 in der alten Bewahranſtalt mit paſſenden Weihnachtsgeſchenken erfreut
r Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April n. J. weiden konnten.

t zu beziehen Vorwerk Nr. 1. z en M gWeißenfelfer Str. Nr. 6 iſt die erſte Etage zu vermiethen und Ein Lauferſchwein ſteht zum Verkauf Rüblſtraße
n 1. April zu beziehen Näheres 2 Treppen hoch. Saalſtraße 12 iſt ein Logis, 2 Stuben, Kammern, Küchen und

Logis Vermiethung. allem Zubehör im Ganzen oder getheilt von jetzt ab zu vermiethen und
Die Etage meines Hauſes iſt Oſtern k. J. an kinderloſe Leute zu 1. April 1881 zu beziehen. W. Nagel.

u vermiethen. G. C. Henckel, Gotthardtsſtraße. Vom Shlveſter ab täglich friſche Pfannenkuchen
t Eine Wohnung, offerirt Et. TFiüeglüer, Bäcker mſtr.gexäumig und angenehm beſtehend aus Corridor, 2 Stuben, Kammern, Verloren wurde am Montag Abend von der Geiſelbrücke nach
e Küche c. iſt ſofort zu vermiethen und per 1. April zu beziehen. dem Tivoli ein gr. ſchwarzes Spitzentuch. Der Finder wird gebeten, daſſelbe

Ed. Klauß, Windberg 2. gegen angemeſſene Belohnung abzugeben Schmaleſtraße 13.
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geben wir unſeren Wagrenbeſtand von

S Flerren- Damen- u. Kinder Garderoben,
ſowie unſeren Vorrath von Buckskin, Flockone S Double-
Stoffen, zum SelIbetlosten- Preise u
erlauben uns ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt darauf anfmerkſam

S zu machen.

J un er r alle
Sonnabend d. I. u. Sonntag d. 2. Jannar

empfehle nochmals unſer Lagerbier von Riebeck Co.

öhmiſch. JGanz beſonders mache ich nochmals auf das
echte Culmbacher von Ricci aufmerkſamn.

An beiden Tagen Nachmittags iſt der Saal zur Reſtauration
eingerichtet u. gut geheizt.

Abends finden COVCER T von der geſammten
Stadtkapelle ſtatt.

Hochachtungsvoll

Wilh. Graul.
L GoöFPILTT.BRBraunmnselor bei Frankleben.

um Shylveſterabend Tanzmuſik, wozu freundlichſt einladet IZum Neujahrstage un et ſwrſtk wo ſten e I
grosses Militaſr Concert, gegeben von der Kapelle derreitenden Abtheilung des Mageb. Feld. Art. Reg. Nr. 4 aus Naumburg a/S., Zum 80) ſ(oe er Pall in M eu au, rwozu ergebenſt einladet Müller Gaſtwirth. Freitag den 31. o von Abends 7 Uhr ab, ladet freundlichſt ein

K. RNödel.
Zwei freundliche rei Logis ſi a n jetzt ab zu vermiethen u. Eine Korallenkette mit Kreuz abzuholen bei

un Hſtern zu beziehen Friedrichſtraße ehner, Schneidermeiſter, Markt 27.
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Zum Sylvester, Neujahr und folgenden Tagen empfehle ausser ff. Riebeck'schen

echt bat Be
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aus der Prof. Dr. Warr'schen Bierbrauerei Zirn dorf bei Nürnberg, und ersuche das ge-
ehrts Publikum höflichst, sich von der Vorzüglichkeit dieses Stoffes überzeugen zu wollen.

RGB. ECRKARDI.
Am Casino.

Münchener Raſperl- und Automaten- Theater.
„Heue Donnerſtag den 30. December. Die Räuber von Sancta-

Cruz. Zum Schluß: Große Welt u. Wandel -Tableaurx.
ig Anfang Nachmittags 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein

die Direction.
Sonnabend den l. Januar 1881. Dr. Fuauſt.

Eine möblirte Stube mit Schlaffabinet iſt zu vermiethen nnd ſefort
zu beiehen Altenburger Schulplatz 5.

Rirchennachrichten.
Domkirche. Zum Schluß des Jahres, Freitag den 31. December,

Abends 6 Uhr, wird von dem Herrn Conſiſtorial-Rath Leuſchner eine
liturgiſche Andacht gehalten werden. Von dem Betrage der ausgeſtellten
Becken ſollen die Seleuchtungskoſten beſtritten werden.

Altenburger Kirche. Rächſten Freitag Abends 6 Uhr Abend-
andacht und nach derſelben allgemeine Beichte und Abendmahl.

Civitſtands- Kegiſter der Stadt Mecrjeburg.
Vom 20. bis 26. Dezember 1880.

Eheſchließungen: der Tapezierer Friedrich Albert Schild mit Amalie Henriette
Emilie Block, kl. Sixtiſtr.

Geboren: dem Tiſchlermſtr. H. Pfeiffer eine T., u ve 25 dem Verſicherungs-
Commiſſar der Provinzial: StädteFeuerSocietät L. Hirt ein S., vor dem Clauſenthor
6; dem Kaufmann H. K. L. Böttger eine T., Gotthardtsſtr. 45; dem Kgl. Reg Feld
meſſer, und Kataſter:Supernummerar K. B. Mieyſen eine T., Oberbreiteſtr. 20; dem Hand
arb. K. Müller ein S. Hirtenſtr. 3; dem Schornſteinfeger G. Werge eine T., große
Ritterſtr. 25 dem Gymnaſiallehrer R. Bodenſtein eine T. Lindenſtr, 3 dem Reſtaura-

eur G. Hindorf ein S., Friedrichſtr. 6 dem Jnfirumentenmacher A. Hoffmann ein S-,

R

Müthlberg 3.

Breiteſtr. 22; ein unehel. S. dem Bäckermſtr. A. Lange ein S. Neumarkt 65; ein
unehel. S. dem Beutler und Handſchuhmacher Th. Raap eine T., Neumarkt 26; dem
Lohgerbermſtr. M. Barth eine T., Oelgrube 14 dem Maurer R. Hildebrandt eine T

Geſtorben: der Buchbindermſir. Rudolph Glaſer, 42 J, Schlaganfall; des
Bahnmeiſters J. A. Dreßier S., Otto Emil Karl, 3 M., Krämpfe, Lauchſtädterſtr.;
des Hadernſammlers G. Barth Ehefrau, Julie geb. Görner, 49 J. 10 M Lungenent-
zündung Amtshäuſer 1; des Handarb. A. Haupt Zwillingst., Amalie Anna, 6 M.,
Krämpfe Margarethenſtr. des Kaufmanas z. Rönneke. S. Fritz, 10 M., Lungen
ſchlag, Friedrichſtr. 7; des Oeconom A. Fleiſchhauer S., Friedrich Auguſt. 3 Monate,
Brechdurchfall, Amtshäuſer 4; der Materialwaarenhändler Gottlieb Friedrich Drebes,
35 J. 10 W., Waſſerſucht, Neumarkt 71 des Maurers W. Kruſe todtgeb. S., Marga-
rethenſtr. 1 der Schachtarb. Heinrich Müller, 80 J., Altersſchwäche, Unteraltenburg 63
des Handarb. K. Polenz T Anna, 3 J. 6. M., Luftröhrenentzündung, Vorwerk 20.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. vacat.
Stadt. Getauft: Martha Linna, T. des Bürſtenmachers Berendt; Guſtav

Richard, S. des Formers Klincke Friedrich Guſtav, S. des Zimmermanns Hoffmann;
Oskar Rudolf, S. des Schriftſetzers Schmidt; Johanne Marie Anna eine unehel. T
Franz Auguſt S. des Maurers Tänzer Friedrich Karl, S. des Bierverlegers Müller;
Marie Bertha, T. des Handarb. Kryppäne Otto Paul, S. des Handarb. Ludwig
Margarete Anna, T. des Tiſchlermſtrs. Scholz; Clara Frieda, T. des Jnſtrumentmachers
Röſch; Friedrich Karl, S. des Maurers Becker Clara Jda, T. des Metalldrehers Horn
Marie Hedwig, T. des Lohgerbers Schubert Johannes Willy Waldemar, S. des Markt-
helfers Dahn Friedrich Karl Ernſt, S. des Handelsmann Kliebe Emma Margarete,
T. des Handelsmanns Meißner Heinrich Alfred S. des Handarb. Scheit. Be
erdigt: den 21. Decbr. der Buchbinder Glaſer den 23. die jüngſte T. des Handarb.
Haupt den 26. der todtgeb. S. des Maurers Kruſe.

Neumarkt Getauft: Bertha Anna, T. des Schuhmachermſtrs. Brückner.
Altenburg. Getauft: Karl Paul S. des Handarb. Ziege; Anna Frieda

T. des Schuhmacher Kalkoff; Linna Clara, T. des Handelsgärtner Elfeld; Hermann
z ein unehel. S. Getraut: der Schuhmacher Krug hier mit Frau geb. Pfeiffer hier

Beerdigt: der S. des Bahnmeiſter Dreßler der S, des Kaufmann Rönneke;
Der Schachtarb. Müller.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 28. Dezember 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo flau, defekte Waare 150 180 Mk., mittlere

190 206 Mk., feinere 215 222 Mk.
Roggen 1000 Kilo 222 225 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte ſehr matt, 164--177 Mk,, beſſere und

Chevaliergerſte preishaltend 180 192 Mk., exquiſite bis 195 Mk.

Stärke 50 Kilo 22 22,25 M. SSpiritus 10000 Liter Procente loco niedriger, Kartoffel- 54,80 M.,
Rüben ohne Angebot.

Rüböl 50 Kilo 27,75 M.
ESolarbl 50 Kilo 9 M.

Walzkeime 50 Kilo fremde 4,50 5 M., hieſige 5,25 5,50 M.
Kuttermehl 50 Kilo 8,50 Mk.

Kleie, Roggen, 50 Kilo 6,25 M., Weizenſchaale 5-—5,10 M., Weizen
grieskleie 5,75 M.

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7--7,50 M.

e

Vermiſchtes.
Eine hübſche neue Kinderäußerung. Ein Mädchen voy 5

Jahren, welches vergnügt mit ſeiner Puppe ſpielt, wird von der Mama
aufgefordert ſich mit dem kleinſten Brüderchen zu beſchäftigen, und da
es nicht gehorcht, in eine Nebenſtube geſperrt. Aus ihrer Haft entlaſſen,
ſagt die Kleine zum Dienſtmädchen: „Du, Rieke, hätte ich das gewußt,
daß es mir hier ſo ſchlecht geht, da wäre ich doch lieber beim Klapper-
ſtorch geblieben“

Kaſſel, 19. Dezember. (Ein EiſenbahnUnglück), das entſetzlich
hätte werden können, hat ſich heute Abend auf der MainWeſer-Bahn
unweit der Halteſtelle Grifte (zwiſchen den Stationen Gerſtungen-Gunters
hauſen) ereignet. Der von Frankfurt a. M. abgehende Nachmittags
Perſonenzug iſt an einer der gefährlichſten Stellen des Bahnkörpers, wo
hart an demſelben die jetzt bedeutend angeſchwollene Eder dahinſtrömt,
entgleiſt, und zwar in Folge herabgeſtürzten Steingerölles, welches, durch
die anhaltenden Regengüſſe dieſer Tage losgeweicht, von der haushohen
Böſchung herabrutſchte und größere Steinquadern mit in die Tiefe riß.
Der Zug war im vollen Fahren, und gelang es nicht mehr, denſelben
vor dem Hinderniß zum Stehen zu bringen die Lokomotive rannte mit
ſolcher Vehemenz gegen die aufgethürmten Steinmaſſen, daß ſie und die
meiſten Wagen aus den Schienen geſchleudert und umgeſtürzt wurden.
Ein gräßliches Chaos entſtand, und ein Wunder iſt es, daß keiner der
zahlreichen Paſſagiere erheblich verletzt wurde. Der Lokomotivführer,
der Heizer wie der Poſtſchaffner ſollen dagegen verletzt ſein. Wenige
Minuten darauf traf der nach Gießen gehende Perſonenzug ein, der un-
weit von der Unfallſtelle fahrplanmäßig mit dem entgleiſten Zuge zu

kreuzen hat. (Hann. Cour.)
Im Fiebhabertheater.

Plauderei von Karl Herrmann
„Theater Spielen ach wie hübſch“, rufen gewöhnlich die jungen

Damen und Herren, wenn in einem Verein von einer Dilettantenvor
ſtellung die Rede iſt. „Unſere Töchter werden Aufſehen erregen,“ ſagen
die Mütter heimlich zu cinander. „Wir hatten in unſerem zwanzigſten
Jahre noch nicht einmal ein Theater geſehen,“ wagen die Väter zu denken.
Dieſen Gedanken weiter auszuſpinnen, erſcheint ihnen aber ſchon als zu
große Kühnheit. „Ach du lieber Himmel“, ſeufzt der unglückliche Regiſ
ſeur, der ſchon im Voraus weiß, was ſeiner harrt. Er iſt ein geplagter
Menſch und doch erfreut ihn der Ruf, welchen ihm die von ihm geleiteten
Theatervorſtellungen verſchafft. Jedesmal verſichert er jedoch, „diesmal
und nicht wieder. Aber er iſt der Unentbehrliche, er allein kann
und wird auch Rath ſchaffen. Alles drängt ſich um ihn. Die Mädchen
bitten im Flüſtertone um recht leichte Rollen, in denen ſie aber, und das
iſt die Hauptſache, in 3 Akten mindeſtens 6 mal neue Toilette Waſſer
können die Herren wollen natürlich nur Gentlemans vom reinſten Waſſer
ſein, denn wozu wäre ſonſt das Theater die Mütter tuſcheln heimlich,
der reiche Kaufmannsſohn müſſe unbedingt dabei ſein, und zwar mit
ihrem eigenen Töchterlein gerade zuſammen auftreten, und nur die Väter
ſagen, doch ſo, daß es Niemand hört: „Was wird die Geſchichte wieder
für Geld koſten.“ Der Regiſſeur ſteht felſenfeſt in den Fluthen und
begnügt ſich einfach, mit dem Kopfe zu nicken. Alles Sprechen wäre
hier unnütz, denn bei jedem Verſprechen müßte er ſich ſchließlich ver
ſprochen haben. Die Thatſache ſteht alſo feſt. Jetzt will jeder den
Leiter und Lenker der Dinge bei der Auswahl eines Stückes hilfreich
unter die Arme greifen Ernſtes, Trauriges, Klaſſiſches und Modernes,
Alles wird ihm durcheinander aufgetiſcht. Der Poet des Städchens
überreicht ihm ſein neuſtes, bereits von mindeſtens einem Dutzend Ver-
leger retournirtes Trauerſpiel. Kalt Blut, ſpricht unſer Freund zu ſich
ſelbſt. Er weiß recht wohl, daß nur er allein zu beſtimmen hat und
daß die Zuſchauer ſtets mit dem von ihm gewählten Stück zufrieden ſind.

Nun die geeigneten Perſonen. Er kennt ſeine alte Garde genau,
aber in jedem neuen Jahre drängt ſich der Nachwuchs, beſonders die
jungen Damen, hervor die eine ſchmeichelt dem alten Herrn, die andere
herzt ihn, die dritte küßt ihn, aber doch nur beinah. Es handelt
ſich um die Hauptrolle. Gewinnt man dieſe, ſo iſt die Glückliche, ver
mittelſt ihrer verſchiedenen Toiletten, die Sonne des Feſtes, um die
ſich Alles dreht. Der Regiſſeur prüft und wählt ob die Wahl glückliwart muß der Erfolg lehren. Jetzt zu den Herren dieſe fügen ſich de

nicht ſo leicht den Anordnungen. Der eine will nicht mitwirken, weil
jene Dame die Hauptrolle ſpielt, der andere, weil die betreffende die
Hauptrolle nicht ſpielt. Dieſer glaubt ſich zu Gunſten eines Dritten be-
nachtheiligt, jener ſchwört wieder Stein und Bein, ſein Gegner würde
das ganze Stück lächerlich machen. Mit knapper Noth kann der arme
Bühnenleiter es Allen recht machen, doch gelingt es ihm ſchließlich. Die
Vorproben beginnen. Die Künſtler und Künſtlerinnen theilen ſich die
Abende bequem ein, erſt wird erzählt, nachher getanzt. Wozu ſteht denn
das Klavier ſonſt im Saal? fragt ein junger Herr ganz naiv auf dieernſten Mahnungen. Was will der gegiſſeur ſchließlich machen, er vergißt
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ſeinen Aerger und amüſirt ſich tapfer mit, ſo gut es gehen will. Es
hilft aber alles nichts, ein Anfang muß doch gemacht werden. „Wenn
das Lernen nur nicht wäre, das abſcheuliche Auswendiglernen. Lieber
ſpiele ich gar nicht mit.“ Solche Reden entgleiten jetzt den Lippen der
begeiſterten Kunſtjünger. Die Zeit drängt. Wollen ſie ſich im Theater
nicht blamiren, ſo müſſen ſie zu Hauſe fleißig lernen. Aber ach! „Emma,
Du läßt ja die Milch überkochen.“ „Karl, paſſen Sie doch auf, der Eſſig
läuft aus.“ So heißts hier in der Küche, dort im Kaufladen. Ja, ja
das Lernen!! „Wir verlaſſen uns auf den Souffleur“, ruft in der
nächſten Probe ein Fräulein ſiegesgewiß. Das iſt jetzt Aller Troſt ge
worden. Der Regiſſeur mag reden, was er will. „Der Souffleur wird
ſchon helfen iſt die ſtereotype Antwort. „Jch habe meine Schuldigkeit
ethan,“ ächzt der Pflichtgetreue. „Dies iſt aber ganz gewiß das letzte
Nal.“ Ach, und wieviel Sorge macht ihm das Auftreten auf der Bühne.

„Aber, Menſchenkinder, ruft er, ſo ſeid doch um Gotteswillen natürlich.
Fräulein Bertha, Sie ſpielen ja eine Köchin, keine Gräfin. Fräulein
Hedwig, eine ſittſame deutſche Frau ſieht nach ihrem Gatten und nicht
wo anders hin. So laſſen Sie doch die dummen Streiche hinter meinem
Rücken,“ fährt er einen Jüngling an, der ſeiner Partnerin die Hand zu
drücken verſucht. Und ſo geht es in einem Reden fort, bis die drei Acte
mühſam durchgearbeitet ſind. Dann muß der Arme noch Klavier für
die junge, tanzluſtige Geſellſchaft ſpielen, doch tröſtet ihn ein Glas
Rheinwein ſchon wieder. Es geht ja auf Vereinskoſten. Der große Tag
kommt heran. Das Theater iſt dicht gefüllt. Die jungen Künſtler ſtehen
pochenden Herzens hinter der Scene. „Alſo aufgepaßt, meine Herrſchaften,
wir beginnen.“ Der Vorhang rollt in die Höhe. Da rüttelt den Erſten
das Lampenfieber, um einige Minuten zu ſpät ſtürzt er auf die Bühne.
Vor Aerger ruft der Souffleur in ſeinem Kaſten ihm ſo laut ſeine Rolle
zu, daß das Publikum ganz verwundert wird. Doch allmählich kommt
Alles in die richtige Ordnung. Der Regiſſeur aber ſeufzt: „Jch habe
ethan, was ich konnte. Mag es nun gehen, wie es will.“ Unten imParquet wird es jetzt laut: „Sehen Sie meine Bertha. Wie hübſch

das Kind doch iſt und wie elegant und ſicher ſie ſich bewegt. Dabei
iſt ſie nur eine Köchin. Spielt ſie nicht viel beſſer als Hedwig Schmidt
Ja, aber man weiß es wohl, weshalb Hedwig die Hauptrolle erhalten.
Jch ſage aber Nichts.“ Trotzdem ſagt man aber ſehr viel. So wird
jeder der jungen Künſtler bekrittelt, belobt, bewundert, beneidet.
Weshalb allerdings, wurde mir bis heut noch nicht klar!

Ein ſchwimmendes Opernhans.
Jn ſeinen a in Buchform erſcheinenden „MiſſiſſippiFahrten“macht Ernſt von Heſſe-Wartegg einige Mittheilungen über die eſe v

Art, mit der die Kultur des Theaters in der amerikaniſchen Wildniß
vordringt. Wir entnehmen den Schilderungen Folgendes: „Wir kamen
in der Nacht in Helena, im Staate Arkanſas gelegen, an und der Miſſi-
ſſippi Dampfer mußte hier bis zum nächſten Morgen liegen bleiben, um
Baumwollballen zu verladen. Am frühen Morgen machte ich mich auf
um das „ſchwimmende Opernhaus“ zu beſichtigen. Jch wußte nicht recht
ab ich dem Yankee glauben ſollte, der mir davon erzählt. Aber da ſtand
es ja ſchon in großen Lettern zu leſen! Auf dem Whaxtboat (der
Werfte) waren nebeneinander ſechs rieſige Plakate aufgeklebt, deren jedes
das „ſmarte“ Porträt von Dan Rice, dem berühmten Jmpreſario, zeigte

eine kleine Aufdringlichkeit, wenn man will, aber ſie entſprach ihrem
Zweck. Den Rahmen dieſer Porträts bildeten die Anzeigen. Ober und
unterhalb des glattraſirten, verſchmitzten Geſichts las ich die Worte:
„Dan Rice's Floating opera House aud Museum“ und an den
Seiten heißt es: „Bleibt 3 Tage, den 25., 26. und 27. hier.“ Kein
Zweifel mehr! Da drüben lag es auch, dieſes würdige Seitenſtück zu
den ſchwebenden Gärten der Semiramis, dieſes ſchwebende Opernhaus
von Dan Rice. Seinem Ausſehen nach wäre es am beſten mit der
Arche zu vergleichen, wie ſie in den illuſtrirten Schulbibeln mit-
unter zu ſehen iſt. Ein großes Flachboot oder noch beſſer Floß, aus
langen Baumſtämmen zuſammengeſetzt, bildete die Grundlage der Opern-arche, einer hölzernen Schaubude, wie wir ſie auf c optte en Märkten

allerdings nur auf dem Feſtlande ſo häufig ſehen. Ueber der Bude
flatterte das Sternenbanner und darunter eine große weiße Flagge mit der
Jnſchrift: „Grand Opera House“. Das Floß lag am Ufer verankert, aber
die Landungsbrücke war fortgezogen, „Halloh! Oper“, rief ich nun. Dan
Riee in eigener Perſon, den Yankeehut in die Stirn gedrückt, die Prime
im Munde, die Hände in den Taſchen kam zum Vorſchein. Was zur
Hölle wollt Jhr denn um 7 Uhr Morgens hier? ſchrie er mich an.
„Herr, mein Dampfer fährt in einem Viertelſtündchen ab und ich möchte
vorher noch, Euer berühmtes Opernhaus ſehen.“ „Come in, Sir, tretet
ein“, antwortete Dan zuvorkommend und ſchob die Brücke ans Ufer.
Jch zahlte meine fünfzig Cents. „Meine Oper könnt Jhr leider nicht
ſehen, denn meine Truppe ſchläft noch darin.“ „So laßt mich doch
den Zuſchauerraum ſehen „Geht auch nicht. Auch beſetzt. „Ja,
wie groß iſt den Eure Truppe Well, you see, die Damen ſchlafen
auf der Bühne, die Herren im Zuſchauerraum, und der Vorhang iſt
herabgelaſſen. Aber das Muſeum könnt Jhr ſehen, das größte und ſchönſte
intereſſ Jch unterbrach ihn. Das Muſeum enthält die gewöhn-
lichen Kurioſitäten der europäiſchen Schaubuden, zu denen ſich noch ein
Indianer geſellte. Er ſchlief auch noch. Meine Zeit war gemeſſen,
und ich konnte die erſte Vorſtellung, es werden täglich zwei gegeben,
nicht abwarten. Aber Dan Rice erzählte mir ſein „Management“. „Wel
Sir, ſeht Jhr, das Volk hier den Miſſiſſippi entlang und in den Bayons
und Nebenflüſſen in Arkanſas und Louiſiang, das bekäme ſo eine „Show“
gar nie zu ſehen, wenn ich ſie ihnen nicht brächte. Jch hab's verſucht,
mit der Truppe allein herumzuziehen, aber das koſtet viel Geld, und dann
haben dieſe Orte kein Theater und keinen Saal wo ich ſpielen kann.
Hier mußte ich in einem BaumwollSchuppen, dort in einem alten Ma-
gazin Vorſtellung geben und das Ding bezahlte ſich nicht. Darum hab'
ich mir das Flatboot gebaut. Jch wohne darin mit meinen Leuten, habe
mein Opernhaus ſtets bei mir und treibe auf dem Strom hinab von
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Ortſchaft zu Ortſchaft. Jn zwei Monaten bin ich in New Orleans, und
die Fahrt hat mich keinen Cent gekoſtet. Ja aber dann Wie kommt
Jhr dann wieder ſtromaufwärts „Gar nicht. Jn NewOrleans,
wißt Jhr, pack ich mein Muſeum, Koſtüme, Dekorationen zuſammen, und ver

kaufe die Bude für den Holzwerth. Meine Truppe Buſhs berſtet in New
Orleans und verläuft ſich dort in andern Theatern. Jch löſe ein Billet
auf dem erſten nach St. Louis gehenden Dampfer und laſſe mir dort
ein neues Flatboot und Opernhaus zimmern. Dann melden ſich ſchon
andere Künſtler in „Star- Engagement“, und ich ſchwimme mit jener
neuen Truppe ſtromabwärts.“

Gerichtszeitung.
„Ei guten Dag Herr Leitnant!“ Nee haben ſie ſich jut konſervirt!

Mit dieſen Worten wurde der Lieutenant begrüßt, als er am 5.
Oktober ſein Haus Unter den Linden in Berlin verließ. Der Mann,
der ihm dieſen Gruß überbrachte, war eine etwas fragwürdige Figur,
die ihn mit ſcheinbar ungeheuchelter Freude angrinſte und dabei die
Finger militäriſch an die Mütze legte. Der Lieutnant ſah den Menſchen
mit fragenden Blicken an, ohne ſich eines Lächelns enthalten zu könner
„Kennen Sie mir denn nicht mehr fragte der Fremde. „Nein lie!
Mann, ich habe wirklich nicht die Ehre,“ ſagte der Lieutenant mit einer
Anflug von Humor, „kennen Sie mich denn „Na ob, wir ſind ja
Kriegskam'raden, Se wiſſen ja, zweetes Bataillon, achte Kompanie. Ja,
ja, Herr Leitnant, man hat immer noch den ollen Soldaten in de Knochen
und die Schnurbartſpitze jedes einzelnen im Gedächtniß. Nee, meinen
juten Leitnant wer' ich nich vergeſſen un wenn ick hundert Jahr
alt were!“ „Sehr ſchmeichelhaft, Herr Kriegskamerad,“ antwortete der
Lieutenant, dem die Begegnung Spaß zu machen anfing. „Aber kann
mich wirklich nicht auf die ehrenvolle Kameradſchaft beſinnen. Wie heißt
man denn Meine Name ſteht in allen KonverſationsLexikons, ich
bin voch in Buchform zu haben un mein Namensvetter ſteht bei die
jroße Treppe vors Schauſpielhaus ick heeße nämlich Schiller.
„Nun, man ſcheint aber nach äußerem Anblick noch nicht die Spitze der
Berühmtheit erlangt zu haben, wie der große Namensvetter. Frieren
Sie denn nicht in dem dünnen Röckchen „Na, et jeht, ſchwitzen
duhe ich jrade nich. Jerade dieſe mangelhafte Bekleidungsmöglichkeit
hatte mir den Muth eingeflößt, meinen geehrten Leitnant mal kurz
und bündig zu fragen: Wollen Se mir 6 Mark pumpen? Der Lieute-
nant fing jetzt wirklich zu lachen an, denn die originelle Art und dienaive Dkeiſtigteit des Bittſtellers waren wirklich frappant. Letzterer be

merkte, daß der joviale Herr Offizier auch ein gutes Herz hatte, er er
regte das Mitleid deſſelben durch eine rührende Geſchichte „von wejen
Unglück, armer Familienvater und ſo“ und ſchließlich griff der Lieute
nant in die Taſche, drückte dem Petenten einen Thaler in die Hand und
wandte ſich von ihm. Der ſo reich Bedachte ſchien mit dieſem Geſchenk

aber noch nicht zufrieden zu ſein, denn ſchnell entſchloſſen ſtieg er die
Treppe hinauf, und klingelte beim Lieutenant und als Jean, der
Diener, der ſeinen Gebieter ſchon vom Fenſter aus mit dem fremden
Menſchen ſprechen geſehen hatte, öffnete, meldete er ihm, daß der Herr
Lieutenant eine kleine Rechnung begleichen wollte, aber nur 3 Mark
kleines Geld bei ſich gehabt und ihn beauftragt habe, ſich die übrigen 3
Mark von dem Diener verabfolgen zu laſſen Jean holte pflichtſchukdigſt
die 3 Mark und beſtem Danke empfahl ſich der fremde Menſch. Jean
wurde zu ſpät belehrt, daß er dupirt worden, er hatte jedoch Glück, denn
er attrapirte den Unverſchämten ſchon wenige Tage darauf in der Nähe
der Linden und veranlaßte ſeine Verhaftung. Der undankbare Betrüger
ſtand geſtern in der Perſon des ſchon zweimal mit Zuchthaus vorbe
ſtraften Arbeiters Guſtav Schiller vor der dritten Strafkammer des
berliner Landgerichts I. Er gab drückende Noth zu ſeiner Entſchuldig-
ung an, der Gerichtshof verurtheilte ihn jedoch zu 1 Jahren Zucht-
haus.

Literariſches.
Der neue Jahrgang von „Ueber Land und Meer (Stuttgart,

Verlag von Eduard Haltberger) läßt ſich ganz prächtig an Text
und Bilder halten ſich in Vortrefflichkeit und Reichthum, Gediegenheit
und Abwechslung das Gleichgewicht Zeitgeſchichte und Unterhaltungkommen in gleichem Maße zur Geltung. Wahrend die in den erſten

Heften enthaltene Ebers' ſche Novelle „Eine Frage“ die Verehrer des
berühmten Erzählers feſſelte, präſentirt uns das neueſte Heft eine Novelle
von Karl Frenzel „Verjährt“ und die Fortſetzung des Romans von
Fanny Lewald „Vater und Sohn“ der ein Meiſterſtück einer
pſychologiſchen Novelle genannt zu werden verdient. Bodenſtedt
gibt in ſeiner geiſtvollen Weiſe Schilderungen ſeiner amerikaniſchen Er-
lebniſſe in den „Reiſebriefen aus Amerika“, Paul von Weilen un
gemein anziehende Aufſätze in den „Künſtlergeſtalten aus vergangenen
Tagen“, Max Wirth erzählt von neuen Erfindungen und Kultürfort-
ſchritten, Frhr. v. d. Goltz von der Kunſt des Krieges in populärerForm. Bildertexte und Notizen geben die Chronik der Zeit in erſchöpfen

der Weiſe. Unter den Bildern ragen hervor: „Das Abfangen eines
Keilers“ von Ludw. Beckmann, das im Rokokoſtil gehaltene „Entre
nous“ von H. Loſſow, ferner „Die Seebäder von Monaco“, „Das
Münſter zu Neuß“, ein reizendes Genrebild „Jn der Fremde“. An
prächtigen Zeitbildern finden wir vom Kölner Domfeſt eine Zeichuung
des „Hiſtoriſchen Feſtzugs“ von E. Roeber und „Die Verleſung der
Einweihungsakte durch den Kaiſer“ von G. Wie, ferner zwei prächtige
Bilder des ueuen großartigen Anhalter Bahnhofs in Berlin. Hierar
reihen ſich Porträts hervorragender Zeitgenoſſen u. ſ. w. Und das Alles
in einem Hefte (zwei Nummern enthaltend) für nur 50 Pfennig!

Nun, die Aufzählung ſchon iſt wahrlich verlockend genug!
Hierzu eine Beilage



Beilage zum 157. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.

Ein neues Coloniſationsprojekt für Deutſchland.
Seit der Zeit, wo ſich Deutſchland wieder einig und mächtig fühlt,

iſt ſchon mehrfach der Gedanke angeregt worden, ob es nicht vortheilhaft
für das deutſche Reich ſei, einige Colonien zu erwerben. Es kann nun
keinem Zweifel unterliegen, daß Colonialbeſitz für Deutſchlands Handel,
Jnduſtrie, ſowie auch für die weitere Entfaltung unſerer Völkerſtämme
überhaupt, manche verlockende Ausſichten darbietet, zumal Deutſchland
Bevölkerungsüberſchuß hat und die Deutſchen ein unbeſtrittenes Coloni-
ſationstalent beſitzen. Es iſt aber auch bei etwaigen Coloniſationsprojekten
Deutſchlands mit mancherlei Gefahren für unſern äußeren Frieden und
manchen Nachtheilen für Deutſchlands Reichskaſſe zu rechnen, jedenfalls
würde es daher als voreilig erſcheinen müſſen, wenn Deutſchland mit
großer Haſt irgend eine Gelegenheit ergriffe, Colonien zu erwerben, aber
ünklug wäre es auch, wenn Deutſchland vollſtändig jedem Coloniſations-
projekte entſagen würde. Die Forſchungen und Prüfungen ſind eben,
für die deutſche Coloniſationsfrage noch nicht abgeſchloſſen und im Jn-
jande exiſtiren über dieſe Frage meiſtentheils nur dokrinäre Meinungen,

welche durch die Darlegungen ſachverſtändiger Perſonen erſt noch richtig
geſtellt werden müſſen.

Die Entſchezzung in der Coloniſationsfrage ruht nun in erſter Linie
bei der Reichsröerung, denn wenn dieſelbe andauernd Coloniſations
projekte befürwortet, ſo wird ſich auch der Reichstag ſchließlich nicht ab
iehnend verhalten, bezeichnet aber die Reichsregierung ein Coloniſations-
projekt für durchaus inopportun für Deutſchland, dann nützen auch alle
Agitationen für das Projekt nichts. Die wahren Meinungen der Reichs
regierung über Coloniſationspläne ſind nicht bekannt, ſie werden wahr
ſcheinlich auch geheim gehalten um bei den rivaliſirenden Großmächten,
zumal bei denen, welche Colonien beſitzen, kein böſes Blut ganz zur
Unzeit zu erregen. Als ſehr wahrſcheinlich kann man aber die Behaup-
tung aufſtellen, daß Fürſt Bismarck ein Coloniſationsprojekt für Deutſch
land befürworten wird, wenn ſich zur Verwirklichung deſſelben eine be
ſonders günſtige Gelegenheit unter beſonders günſtigen Nebenumſtänden

darbieten ſollte. eNeuerdings iſt nun anläßlich einer Schrift, welche ein Agent der
Firma Friedrich Krupp, ein ehemaliger amerikaniſcher Oberſt, Namens
Conring, über Marocco herausgegeben hat, die Coloniſationsfrage für
Deutſchland wieder angeregt worden. Herr Conring, welcher als Ge-
ſchäftsagent der Firma Krupp einige Jahre in Marocco gelebt hat, meint
in ſeiner Schrift über Maroceo, daß erſtens ſehr günſtige Chancen für
deutſche Handelsverbindungen nach Marocco vorhanden ſeien und daß
ſich auch für deutſche Anſiedler vorzügliche Ausſichten in Marocco dar-
bvöten, zumal wenn die deutſche Regierung einigen Colonialbeſitz an der
maroccaniſchen Küſte erwerben würde.

Es iſt nicht leicht, dieſe Angaben der Conring'ſchen Schrift ohne
weiteres für zutreffend zu erklären, denn die Verhältniſſe in Marocco
ſind in Deutſchland wenig bekannt, wir wiſſen nur, daß Marocco ein
im Verfalle begriffenes mauritaniſches Kaiſerreich iſt, in deſſen Jnnern
es ziemlich bunt zugeht. Einige Zuneigung für Deutſchland ſcheinen
die maroccaniſchen Herrſcher aber zu haben, denn vor zwei Jahren kam
eine außerordentliche maroccaniſche Geſandtſchaft nach Berlin und ſuchte
im Namen des Kaiſers von Marocco die Freundſchaft des deutſchen
Kaiſers. Dieſe Freundſchaft iſt aber wohl noch nicht weiter gediehen als
bis zu einem Geſchenkaustauſche unſeres Kaiſers mit der maroccaniſchen
Majeſtät, als ungünſtig für eine Colonialverbindung Deutſchlands mit
Marocco dürften aber die Sympathien des Kaiſers von Marocco
für unſern Kaiſer keineswegs gelten. Ueber das Land Marocco be-
merken wir daß es viele fruchtbare Ebenen und zahlreiche, wenn auch
nicht große Flüſſe hat, aber das Land iſt in Folge der ſchlechten Ver-
waltung und allgemeinen Niedergangs der islamitiſchen Cultur ſehr
menſchenarm, denn auf eine Größe von 12000 Quadratmeilen hat Ma-
rocco nur 3 Millionen Einwohner, welche hauptſächlich Ackerbau und
Viehzucht, aber auch etwas Jnduſtrie, zumal in Lederwaaren, und in
den Küſtenſtädten Handel treiben. Das Klima iſt nur im Süden ſehr
heiß, in den gebirgigen Gegenden iſt es durchaus geſund und ange-
nehm und in den Küſtenländern iſt das Klima ebenſo gemäßigt wie in
Europa. Bemerkenswerth iſt noch, daß die Spanier aus ihren Kriegen
mit den Mauren in Afrika vier feſte Plätze an der Küſte von Marocco
beſitzen: Ceuta, Penon di Velez, Athucemas und Melila.

Politiſche KRundſchau.
Die Mitglieder der Königlichen Familie wohnten an beiden

Weihnachtsfeiertager? dem Gottesdienſte im Dome bei. Abends beſuchte
der Kaiſer die Oper, reſp. das Schauſpielhaus. Am 27. hörte der
Kaiſer die üblichen Vorträge, arbeitete mit dem Chef des Civilkabinets
und ertheilte Nachmittags dem Propſt von Berlin, Dr. Brückner, Audienz.

Der Bundesrath wird in der zweiten Januarwoche ſeine Thätig-
keit wieder aufnehmen, während der Beginn der Miniſterkonferenzen

jetzt für die dritte Januarwoche in Ausſicht genommen iſt. Die Steuer
geſetze, welche zur Einbringung an den Reichstag bereits feſtgeſtellt ſind,
werden den Miniſterrath alſo nicht mehr beſchäftigen, dagegen hört man,
daß die Steuerpläne der Reichsregierung noch nicht erſchöpft ſind, und
daß damit die durchaus begründete Annahme im Zuſammenhange ſtehe,
der Miniſterrath werde ſich zunächſt nur mit finanziellen und noch nicht
mit volks wirthſchaftlichen Vorlagen zu befaſſen haben. Wie es heißt,
würden ſich die Berathungen an die Ergebniſſe der Coburger Konfe-

renzen anſchließen. eJm Reichstag hat die deutſche Reichspartei einen ſchmerzlichen
Verluſt erlitten. Der Vertreter des erſten Weimariſchen Reichstagswahl
kreiſes, der ehemalige Koburgiſche Staatsminiſter v. Schwendler, iſt am
25. in Weimar geſtorben.

Auf die bekannte Jmmediatvorſtellung der Katholiken der Rhein
lande, welche aus Anlaß der Kölner Dombaufeier dem Kaiſer über
reicht werden follte und, nachdem der Kaiſer n hatte, die Be
ſchwerde in Köln entgegenzunehmen, nach Berlin geſchickt worden war,
iſt jetzt der Beſcheid erfolgt. Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums,
Graf zu StolbergWernigerode, benachrichtigt darin die Unterzeichner
der Eingabe, daß die Kgl. Staatsregierung es nicht für angezeigt er
achtet, jene Feier zum Anknüpfungspunkte für die Eröterung kirchen-
politiſcher Anträge und Geſichtspunkte zu machen.

Jn der am 22. ſtattgehabten Sitzung des elſaß-lothringiſchen
Landesausſchuſſes wurde auf eine Petition betr. die Wiedereinführung
der franzöſiſchen Sprache in die Volksſchule regierungsſeitig die Er
klärung abgegeben, daß die Regierung von dem grundſätzlichen Stand-
punkte, welchen ſie in dieſer Frage bisher eingenommen habe, nicht ab-
gehen werde.

Der Kaiſer von Oeſterreich empfing am 23. in beſonderer Au-
dienz den päpſtlichen Nuntius Vannutelli, welcher ſein Beglaubigungs-
ſchreiben überreichte. Jm öſterreichiſchen Herrenhauſe erklärte am 23.
bei der 2. Leſung des proviſoriſchen Budgetgeſetzes v. Schmerling, daß
er und viele ſeiner Geſinnungsgenoſſen, indem ſie die Vorlage mit Rück-
ſicht auf die Staatsnothwendigkeit bewilligten, es gleichwohl für ihre
patriotiſche Pflicht hielten, neuerdings den ernſten Beſorgniſſen über die
von der Regierung eingeſchlagene Richtung Ausdruck zu geben und
wiederholt in loyaler Weiſe vor den Gefahren zu warnen, welche für
die Staatseinheit, für die friedliche Eintracht der Völker, für das feſte
Gefüge der Verwaltung und ſchließlich für die Verfaſſung ſelbſt aus dem
Vorgehen der Regierung erwachſen müß:ren und welches ſie deshalb nur
mit Sorge und Mißtrauen begleiten könnten. Das Geſetz wurde hierauf
angenommen, der Handelsvertrag mit Spanien und der Vertrag mit
Belgien über das Armenrecht wurden debattelos genehmigt.

Römiſchen Nachrichten zufolge ſoll ſich der Papſt in letzter Zeit
in Folge Ueberanſtrengung ſehr ſchwach fühlen, ſo daß er bei der letzten
öffentlichen Audienz nicht, ſeiner Gewohnheit gemäß, umhergehen und
Jeden die Hand drücken konnte, ſondern im Seſſel ſitzend empfangen
mußte. Wie der „Jtalie“ gemeldet wird, werdeu alle deutſchen Biſchöfe
demnächſt eingeladen werden, ihre Anſicht über die gegenwärtige Lage
kundzugeben und dem päpſtlichen Stuhle die Maßregeln mitzutheilen, die
ſie für geeignet halten, um die Lage der Kirche und der Katholiken, un
abhängig von den Staatsgeſetzen, zu verbeſſern. „Man will ſo fügt
die „Jtalie“ hinzu, aus dieſen Anzeichen entnehmen, daß möglicher-
weiſe mit der deutſchen Regierung neue Unterhandlungen angeknüpft
werden ſollen, die ein praktiſches Reſultat verſprechen könnten.

Jn Oſtrumelien ſtehen neue Verwickelungen bevor. Der General-
gouverneur Aleko Paſcha hat dem Sultan ſeine Entlaſſung eingereicht.

Lokales.
Merſeburg, den 21. Dezember 1880. Der Provinzial- Ausſchuß

der Provinz Sachſen hat am 8. d. Mts. in Merſeburg unter dem Vorſitz
Seiner Excellenz, des Königlichen Wirklichen Geheimen Raths, Herrn von
KroſigkPoplitz eine Sitzung abgehalten an welcher Seine Excellenz der
Königliche Ober-Präſident, Herr Staatsminiſter Freiherr von Patow und
der Herr Ober Präſidial- und Regierungsrath Freiherr Senfft von
Pilſach aus Magdeburg Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt folgendes hevorzuheben.
Nach dem Geſetz über die Organiſation. der allgemeinen Landes-

Verwaltung vom 26. Juli d. J. ſowie dem Geſetz zur Abänderung und
Ergänzung des Geſetzes, betreffend die Verfaſſung der Verwaltungsge-
richte und das Verwaltungsſtreitverfahren, vom 3. Juli 1875 und Ein-
führung deſſelben in dem geſammten Umfang der Monarchie, vom 2.
Auguſt 1880 hat der Provinzial-Ausſchuß die Wahl der gewählten Mit-
glieder und Stellvertreter für den Provinzialrath, die Bezirksräthe
und die Bezirksverwaltungsgerichte zu bewirken. Behufs Vorbereitung
der in der nächſten Sitzung vorzunehmenden Wahlen zu den genannten
Körperſchaften, welche in ihrer neuen Zuſammenſetzung mit dem 1. April
k. J. ins Leben treten ſollen, wird eine Commiſſion von 6 Mitglieder
gewählt.

Die ſtatutariſchen Beſtimmungen über die Ausübung des Collatur-
rechts für den den Angehörigen des frühern Herzogthums Magdeburg
zuſtehenden ſogen. Magdeburger Freitiſch Fonds bei der Univerſität Halle
entſprechen bezüglich der präſentationsberechtigten Rittergutsbeſitzer nicht
den wegen Bildung der Vertretung der Kreiscorporationen durch die
Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 getroffenen Feſtſetzungen. Jn
den zwiſchen der Königlichen Staatsregierung und der Provinzial Ver
tretung geführten Verhandlungen wegen einer von der letzteren 1876
angeregten Abänderung der mit den jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen
nicht mehr übereinſtimmenden Statutsvorſchriften iſt ſeitens des Pro
vinzial- Landtags wiederholt der Wunſch ausgeſprochen, daß mit der
Uebertragung des Collaturrechts der präſentationsberechtigten Ritterguts
beſitzer auf die Kreisvertretungen gleichzeitig eine allgemeine einheitliche
Regelung der Ausübung des Collaturrechts dahin ſtattfinden möchte, de
auch das Präſentationsrecht der berechtigten 23 Städte auf die betref
fenden Kreisvertretungen übertragen werde.

Die dieſerhalb von der Königlichen Staatsregierung mit den be-
treffenden Städte Vertretungen wiederholt gepflogenen Verhandlungen
haben zu dem erwünſchten Reſultat nicht geführt, indem nur 11 Städte
auf die eigene Ausübung ihres Präſentationsrecht verzichtet, die übrigen
dagegen in verneinendem Sinne beſchloſſen haben. Da hiernach eine
einheitliche Regelung des Collaturrechts der berechtigten Rittergutsbeſitzer
und Städte nicht hat erreicht werden können beſchließt Provinzial-Aus-
ſchuß dem Provinzial Landtage die Annahme des von der Königlichen
Staatsregierung vorgelegten StatutEntwurfs, iu welchem das Präſen-
tationsrecht der Städte ſowie bisher geregelt iſt, zu empfehlen.
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Auf der im nächſten Jahre in Halle aS. ſtattfindenden Ausſtell
ung ſollen einige der Verwaltung des ProvinzialVerbandes angehörige
Gegenſtände ausgeſtellt werden. Auf das von dem Ausſtellungs- Comité
geſtellte Erſuchen um Uebernahme einer beſchränkten Garantie konnte
nicht eingegangen werden weil eine derartige Verpflichtung nur von
dem Provinzial Landtage übernommen werden könnte und dieſer vor der
Ausſtellung nicht zuſammentritt.

Zur Vorbereitung der Beſchlußfaffung über die dem nächſten Pro-
vinzial Landtage zu machenden Vorlagen wegen der Fürſorge für die
Hinterbliebenen von Provinzial Beamten und wegen der Beſoldungs
grundſätze für ProvinzialBeamte werden Commiſſionen erwählt.

Dem durch ärztliches Atteſt begründeten Antrage eines Landesraths
auf Zurruhverſetzung wird ſtattgegeben und gleichzeitig beſchloſſen, die da
durch vom 1. Januar k. Js ab entſtehende Vacanz einer Oberbeamten-
Stelle der Landes Direction mit einem jährlichen Dienſteinkommen von
4500 bis 6000 Mk. Eehalt und 1000 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß durch
den Reichs und Staatsanzeiger öffentlich auszuſchreiben. Bedingung
der Anſtebung iſt u. A. die Befähigung zum höheren Juſtiz oder Ver
waltungsdienſt. Bewerbungen ſind an den Herrn Landes Director
Grafen von Wintzingerode in Merſeburg zu richten.

Wegen Herſtellung einer Leichenhalle und einer Telegraphenleitung
für die Jrren Anſtalt in Nietleben wird der für dieſe Anſtalt beſtehenden
Commiſſion Ermächtigung ertheilt und die dadurch entſtehende Koſten
ſumme aus zu erwartenden Erſparniſſen bei einzelnen Titeln des Anſtalts-
Etats im Rechnungsjahre 1880/81 bewilligt.

Die wegen Fortführung der Bauten und Einrichtungen in Alt-
ſcherbitz und Beſtreitung der dadurch erwachſenden noch ungedeckten
Koſten früher erwählte Commiſſion erachtet es für nothwendig, daß zur
angemeſſenen Vollendung der Anſtalt in Altſcherbitz, ſowohl innerhalb
des früheren Programms als auch in Folge von neu hervorgetretenen
Bedürfniſſen noch fernerweite Bau Ausführungen und Jnventar Be
ſchaffungen vorgenommen werden. Zur Deckung der zu einem nicht un
erheblichen Betrage noch ungedeckten Koſten werden neue Bewillig-
ungen des Provinzial Landtags in Anſpruch zu nehmen ſein. Die
Commiſſion empfiehlt, die Herſtellung zweier Männer-Villen, eines Ar-
beitsſchuppens und einer Kegelbahn aus den noch disponiblen Mitteln
zu bewirken und zu den ferner auszuführenden BauAusführungen, als
eines für gottesdienſtliche und geſellige Zwecke beſtimmten Verſammlungs-
hauſes einer Männer und einer Frauen Villa, zweier Beobachtungs
häuſer, und zur Weiterführung reſp. Vollendung der ParkAnlagen die
erforderlichen Mittel vom Provinzial-Landtage zu erbitten.

Der Provinzial Ausſchuß ſchloß ſich im Weſentlichen dieſen Anträgen
an. Die nächſtjährigen Ausführungen ſind nach den noch disponiblen
Mitteln zu beſchränken. Darüber hinaus wird ergeblichen Falls nur
mit der Erwerbung zum Verkauf geſtellter Häuſer in Altſcherbitz fort
zufahren und hierfür dann die nachträgliche Genehmigung des Provin-
zialLandtags einzuholen ſein.

Der Ankauf eines ſolchen jetzt angebotenen Hauſes zum Preiſe von
3900 Mk. wird genehmigt.

Zur Vorberathung des Etats für die Gutswirthſchaft Altſcherbitz
pro 1. April 1881/82 wird eine Commiſſion gewählt und es wird ferner
die Anſtellung eines Büreaugehülfen bei der Anſtalt daſelbſt, mit einem
Gehalte von jährlich 600 Mk. neben freier Beköſtigung, Wohnung c.
genehmigt.

Einem Ortsarmen-Verbande wird auf Grund des 8 36 des Geſetzes
vom 8. März 1871 eine Beihülfe aus LandArmenfonds bewilligt. Die
nachträgliche Genehmigung zu der bereits erfolgten Kündigung von auf
mehrere Grundſtücken des ProvinzialVerbandes heftenden Amortiſations
renten, ſowie die Ermächtigung, der erforderlichen Ablöſungskapitalien
aus dem Dispoſitionsfonds des Provinzial Ausſchuſſes zu entnehmen,
wird ertheilt.

Für einen zur Zwangs- Erziehung überwieſenen Knaben ſoll behufs
Sicherung der bis jetzt erzielten guten ErziehungsReſultate die Ver-
längerung der Zwangserziehung bis zum 18. Lebensjahre beantragt
werden.

Zum Austauſch eines Grundſtücks der Arbeits Anſtalt zu Zeitz mit
einem anderen, in Privatſitz befindlichen Grundſtück daſelbſt, wird die
Genehmigung ertheilt. Den wegen Wiederbeſetzung der durch Tod des
bisherigen Jnhabers erledigten ArbeitsInſpektorſtelle an der Arbeits An
ſtalt in GroßSalze vom Herrn Landes Direktor gemachten Vorſchlägen
wird beigetreten.

Die wiederholt in Antrag gebrachte Herſtellung eines Schutzgeländers
an dem Graben auf der linken Seite der Halle Bernburger Chauſſee
zwiſchen Station Nr. 26, und 26, in der Stadt Cönnern wird ge-
nehmigt und der Zuſchlag für zwei licitationsweiſe zum Verkauf ausge-
botene Schlammplätze der Magdeburg-- Helmſtedter Chauſſee an den
Meiſtbietenden ertheilt und ferner genehmigt, daß ein 2,16 Ar großer
Löſchungsſtreifen der Magdeburg--VBernburg'er Chauſſee im Gemeinde-
bezirk Magdeburg, ſowie das im Kreiſe Stendal belegene Chauſſeehaus
zu Borſtel im Wege öffentlicher Licitation zum Verkauf geſtellt werden.
Der Austauſch einer Fläche des zu dem Chauſſeechauſe in Schillingſtedt
gehörigen Gartens gegen einen Theil eines angrenzenden Privatgrund-
ſtücks wird genehmigt.

Dem wegen Erbauung einer Chauſſee von Wackersleben in der
Richtung auf Gunsleben zwiſchen den betheiligten Gemeinden abgeſchloſſenen
Statut wird Seitens des Prozinzial-Verbandes, unter Bewilligung einer
Neubau Prämie von 4 Mk. pro laufenden Meter beigetreten und die
Ausführung der innerhalb der Feldmark Lindſtedterhorſt belegenen
Strecke der neu zu erbauenden Chauſſee Stendal--Gardelegen'er Kreis
grenze-Jävenitz nach einem neu aufgeſtellten Projekt genehmigt, auch
für dieſe Theilſtrecke die früher bewilligte Prämie von 4,5 Mk. pro lfden
Meter erhöht.

Die der Stadtgemeinde Schkeuditz zum Ausbau der dortigen Bahn-
hofsſtraße früher gewährte Beihülfe wird auf Grund des Nachweiſes der
entſtandenen Mehrkoſten um 500 Mk. erhöht und die ſofortige Auszah-

lung der an die Gemeinde Dörna für den Ausbau des in ihrer Flur
belegenen Theils des Communikationsweges von dort nach Eigenrieden
bewilligten Beihülfe beſchloſſen, obgleich der für die Bewilligung zur Be
dingung gemachte Ausbau des Weges in der Feldmark Eigenrieden erſt
nach der bei der Seperation zu bewirkenden Feſtſtellung der Wegelinie
und Ausweiſung des für die letztere erforderlichen Terrains erfolgen
kann. Ebenſo erklärt ſich der Provinzial Ausſchuß damit einverſtanden,
daß der Gemeinde Hildebrandshauſen die ihr zum Ausbau des in ihrer
Flur belegenen Theils des Communikationsweges von dort nach Lengen
feld im Kreiſe Heiligenſtadt bewilligte Beihülfe gewährt wird.

Der vom Kreiſe Schleuſingen geſtellte Antrag, den ihm zur ſelbſt
ſtändigen Verwendung überwieſenen Antheil an dem Provinzial Wege-
bau Unterſtützungsfonds in die durch den Provinzial Ausſchuß zu be
willigenden WegebauBeihülfen einzurechnen wird genehmigt.

Eine für wegen Lungenſeuche getödtetes Rindvieh liquidirte Ent
ſchädigung wird zu gewähren abgelehnt, weil die Vermuthung der Ver
heimlichung des Ausbruchs der Lungenſeuche nicht abzuweiſen war und
der ProvinzialAusſchuß glaubte, prinzipiell daran feſthalten zu müſſen,
daß die Gewährung der ViehſeuchenEntſchädigungen überall da auszu
ſchließen ſei, wo die Berechtigung auf dieſelben nicht unzweifelhaft feſtſteht.Ueber die Reviſion von 4 Anſtalts bezw. Zone en e u

das Rechnungsjahr 1879,80 wird Bericht erſtattet und beſchloſſen die
Entlaſtuug der betreffenden Rechnungsleger dem Provinzial- Landtage zu
empfehlen.

Außerdem wurde Beſchluß gefaßt: über die Anſtellung zweier Jrren-
Anſtaltsärzte bezw. die Ermächtigung der betreff. Commiſſion zur An-
ſtellung eines JrrenAnſtaltsbeamten, über die Zuſtimmung zu der Be
rufung eines vom Königlichen Conſiſtorium vorgeſchlagenen Geiſtlichen
für die Jrren Anſtalt zu Nietleben, über die Bewilligung einer Penſion,
einer fortlaufenden Wittwen Unterſtützung und von einmaligen Remune-
rationen in drei Fällen ſowie über die gegen eine Penſionsfeſtſetzung er
hobene Beſchwerde.

Wann Herzen ſich finden.
Erzählung von Max Reinhold.

(Schluß)

„Ja ſo, Dich hätte ich beinah vergeſſen. Alſo höre. Heut Nach-
mittag kam ich zufällig ins Dorf und zufällig ins Wirthshaus. Zufällig
kam auch der reiche Schulze, Du kennſt ihn ja, er iſt ein ganz munterer
und manierlicher Mann, und wir erzählten uns ziemlich lange etwas
mit einander. Jch merkte wohl, daß er ein ganz beſonderes Anliegen
hatte, verrieth mich aber gar nicht, denn er mußte ja doch ſchließlich mit
der Sprache herausrücken. Endlich ſchoß er denn auch los. Er erkundigte
ſich ſſehr angelegentlich, wie es Dir jetzt ginge, daß Du Recht gethan
hätteſt, den lockeren Zeiſig von Felix laufen zu laſſen, und was dergleichen
Sachen mehr ſind. Als wir über Felix genug geſprochen hatten, fing
er denn damit an, daß er einen Sohn habe, der gerade das Gegen-
theil von Felix ſei. Nun merkte ich den Braten. Der Alte ſtrich ſeinen
Jungen ganz gehörig heraus, und wenn ich offen ſein ſoll, ſo muß ich
ſagen, daß er mir ganz gut gefallen, der Sohn nämlich, denn ich habe
ihn nachher geſehen. Das Ende vom Liede war alſo eine feierliche Braut-
werbung und deshalb frage ich Dich jetzt, ob Du den Burſchen nehmen
willſt. Er iſt nicht der Klügſte, aber ſo klug wie ich, auch, nicht häßlich,
dazu ſehr reich, kurz, beſitzt alle Eigenſchaften, die ich an meinem zu
künftigen Schwiegerſohn gern ſehen möchte.“
Werner ſchwieg, trank und rauchte. Lisbeth ſah ſtumm vor ſich

nieder. Das war alſo die gute Nachricht des Vaters? Sie hatte etwas
anderes erwartet. Hätte ſie emporgeſehen, ſo hätte ſie auf ſeinen Zügen
wohl ſo etwas wie eine kleine Schadenfreude bemerkt, die ihr deutlich
gezeigt, daß er noch mehr in petto habe.

„Lieber Vater begann Lisbeth zögernd, „ich kenne den Sohn des
Schulzen wohl, mag ihn auch ganz gern leiden, aber leiden mögen und
heirathen iſt doch noch immer zweierlei.“

„Das heißt mit anderen Worten erwiderte Werner ruhig, „Du
willſt ihn nicht.“

„Wenn Du es wiſſen willſt, nein, Väterchen,“ ſchmeichelte Lisbeth.
„Aber Du biſt mir doch nicht bös deshalb, weil ich vielleicht Deine Er
wartungen gekreuzt habe

„Das wollen wir ſpäter ſehen, vorläufig nur eins noch ſag mir:
„Weshalb willſt Du ihn nicht

Jetzt hatte ſie keinen Ausweg mehr, ſie mußte, ſie mocht wollen
oder nicht, beichten.

„Höre, Vater,“ flüſterte ſie. Sie barg ihr Geſicht an ſeiner Bruſt
und blickte ihn gar nicht an, während er mit ſeiner ſchwieligen Hand
zärtlich den dunklen Kopf, auf dem der friſche Kranz lag, ſtreichelte.
Das gab ihr einige Zuverſicht. „Höre, Vater begann ſie nochmals.
Mit kurzen, aus ihrem kleinen und doch ſo leidenſchaftlichen, liebeglühenden
Herzen kommenden Worten erzählte ſie ihr Zuſammentreffen mit Emil
am Kreuz, beichtete ſie ihre ganze heiße Liebe zu Emil, die ſeine Treu-
loſigkeit nicht zerſtört, die durch ſeine flehentlichen Bitten um Verzeihung
noch ſtärker, noch feſter, noch inniger geworden ſei. Jhr ganzes Jnnere
legte ſie dem Vater dar, zum erſten Male mit rührender Offenheit, ſo
daß Werner Bier und Tabak vergaß und nur den Worten ſeines Töchter
chen lauſchte. Als ſie geendet, blinkte eine Thräne in ſeinem Auge und
er vermochte es nicht den alten heitern Ton von vorhin ſoſort wieder
zu finden, Lisbeth faßte, bittend ſeine Hand und ſchmiegte ſich flehend
an ihn.Sei ruhig, mein Kind,“ entgegnete er mit weicher Stimme. „Jch

werde Dich niemals zwingen, den zu nehmen, für den Dein Herz nicht
ſpricht. Auch ich habe Dir etwas zu erzählen. Höre zu. Aus dem
Dorſe war ich gegen meine Erwartung früh zurückgekehrt und fand Dich
alſo richtig nicht daheim, wie Du für ſpäter verſprochen. Ich ſetzte mich
alſo in den Lehnſtuhl und, weiß der Himmel, wie es kam, ich muße
immerfort an den Tag denken, an dem Felix zu uns gekommen. Du
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weißt, was ich von ihm gehalten, wie ſehr mir das Herz geblutet, als „Ach Du Arme,“ tröſtete Hedwig. e e
n er und ungern denke ich deshalb daran, um ſo traurige Erinner „Macht ihr das Herzchen nicht noch ſchwerer, als es ſchon iſt,“ fuhr
Je ungen nicht wieder aufzufriſchen. Heute konnte ich aber die Gedanken der Kommerzienrath dazwiſchen. „Die paar Monate werden ſchon hin
rſt beim beſten Willen nicht los werden. Ich mußte daran denken, daß Du gehen. Jetzt ſetzt Euch und laßt uns erlobung feiern.
nie jetzt bereits hätteſt eine glückliche Frau ſein können, wenn er Dich nicht „Und was vor dieſem Tag geſchehen, ſei vergeſſen ſagte Richard
en verlaſſen, und dergleichen mehr. Es überkam mich dabei ordentlich ein ernſt, während er die eine Hand Hedwig, die andere dem Vater reichte.
en gelinder Zorn und ich dachte ſchon daran, ihm in höchſteigener Perſon Jubelnd ſtießen ſie mit den Gläſern an in ungetrübter Luſt und
rer einen Beſuch zu machen, denn mir würde er ordentlich haben Rede und Freude, auch Marie hatte die Empfindlichkeit über ihren geſcheiterten Plann Antwort ſtehen müſſen. Aber dann fiel mir wieder ein, daß es ſo aus (abgeſchüttelt, lachte und ſcherzte nach Kräften, ſo daß e Lebrecht ihr

ſehen würde, als wollte ich Dich, mein Kind, dem reichen Mann auf mehr als einen freundlichen Blick zuwarf. Hedwig flüſterte mit Lisbeth,
ſt drängen, und darum verwarf ich den Gedanken. Mit einem Male öffnete und die Freundſchaft, welche ſchon lange beide aneinander gefeſſelt, wurde
ge ſich die Thür und der, an den ich fortwährend gedacht, ſtand leibhaftig an dieſem Abend für das ganze Leben geſchloſſen.
be und lebendig vor mir. Jch will mich weiter nicht dabei aufhalten, was

wir mit einander verhandelt, nur das kannſt Du glauben, daß er zucker VI
nt ſüße Worte nicht von m zu hören bekommen hie ehe
r ie habt Jhr Euch getrennt, o ſag es mir,“ flehte Lisbeth.nd n Seneg m ler o. das ich Wahehe verewen, be Unſere Erzählung in Ende. d r ann mit Tr der eigen

t e ſei die W u d e e n e ganz Mord S wrehenhen Lerennen Delche ſende waren mich
ruhig ſein. Er hat mir Alles erzählt, und ich glaube nicht, daß er mir

e i e e et et e e ei nimm ihn ruhig hin und ſeid nach der Rückkehr mit e e mr Mit lautem Freudenruf umarmte Lisbeth den Spender dieſes Troſtes e tie r V Nherd m ws e gen
zu und in einem ſchmetternden Jubellied, in Tit ve die hen en nene Phantaſe n nd bitte meine Leſer T u wir

Baßſtimme einfiel, machte ſich ihre Freude Luft. Da rollte draußen ein d ad welche ihnen im Laufe der Erzählung liebWagen vor das Thor, der Kommerzienrath ſaß darin. Werner, der folgen, um von den Perſonen,
Pheesgeeile war, wollte ihm dienſtwillig den Schlag öffnen, aber Lebrecht geworden S zu r W zuerſt in bewyn wng
Friedmann wehrte ihn lachend ab. Banquters König ein, welcher von der Wittwe noch immer le ge

r Ruhig da bleiben, Schwiegerpapa. Das hat jetzt ein Ende.“ Sie hat es vorgezogen, ſich nicht wieder zu verheirathen, und alle Be
r Damit faßte der alte joviale Herr den einfachen Mann und anderen er en e W G an Aer de v der n abgewieſen, Aſche

Vater ſeines jüngſten Sohnes unter den Arm und ging mit ihm phne Der letztere endlich aus Aerger Die Stadt verließ und in einem enT Weitere in ar wo we Werner auf eine feige Frage Von Regimente Dienſte nahm, mit dem er e n S der
mitgetheilt, Lisbeth ſich befand. Er begrüßte ſie herzlich und hielt ſie von Daut Liebe r r r r Tr
mit dem Arm von ſich ab, um ſich das junge Mädchen genauer zu be- Tun t I ha e Wo n n n das Lope u hen don
trachten, an dem er ſich nicht ſatt ſehen konnte, und die mit dem Ablegen S icpt h e ch hen ne Jhrem Wanf che iſt
der dunklen Kleidung auch ihren friſchen, fröhlichen Sinn zurückerhalten ſie nicht ganz a nd in even den V die rer e

di eS iehrs mir gefal in Schwiegertßchter x ander ſo ſchr enüberſtanden, inEhre Daran tn man folg in ſo ein Schwiegertöchterchen macht zur Dache. Friedmann sen. iſt für die junge Wittwe noch immer ſehr ein-

ich e m n b ins s genommen und man munkelt ſogar davon, daß die beiden trotz ihresllig Ehe die beiden anderen ihn hindern konnten, eilte er ins Haus und c. klerg t ſwüter miteinanderrer befahl, den Tiſch draußen zu decken, da Richard und Hedwig jeden Augen- verſchiedenen Alters e e oder cheiden der t ter
vag blick eintreffen konnten. Eine Flaſche Wein war bald entkorkt, und in n gehen men n di Kovſe de a W r ger vt. n
gen der roſigſten Stimmung, die Herr Lebrecht ganz beſonders nährte, verging laſſen und uns nicht weiter die Köpfe darüber zerbrechen. Miſcht
mit die kurze Zeit, bis die Gutsherrſchaft kam. Sie brachten einen Gaſt mit, e d n d r V die Wage len
igte Marie König, die gleich den beiden jungen Leuten erſtaunt auf die luſtige fabriken des Jn un des an des beſunnt Ha d eder
han Tafelrunde hinüberſah Der Kommerzienrath brachte ſoeben auf eigene Vertrauen die Leitung des ganzen großen Geſchäfts n ne e
he Fauſt einen Toaſt aus und rief mit lauter Stimme, während die Gläſer konnte dem der junge Mann, von Herrn Wald unterſtützt mit regem
n hell klangen: Sie leben hoch, hoch und nochmals hoch!“ Intereſſe ſich widmete. Der Kommerzienrath iſt meiſtens zu Haus und
fing Wer denn?“ fragte Richard erſtaunt und trat mit den beiden ſpielt mit Lisbeth's kleinem Mädchen, von dem er behauptet, daß es ihm
en Damen näher Er bemerkte mit Hedwig zuſammen jetzt auch die Ver ſehr ähnlich ſehe. Wenn dann die Zeit kommt, daß der junge Vater
c änderung in Lisbeths Kleidung und den Kranz in ihrem Haar; was dem Comtoir den Rücken wendet, um in ſein Heim und zu ſeinem Frauchen
de ſollte das bedeuten? Der Kommerzienrath ließ ihm keine lange Zeit zur durückzukehren, findet er nicht ſelten Lisbeth am Thore, die ihn ſehnſüchtig

e t Ueberlegung, ſondern rief fröhlich e erwartet. Ein Bild reinſten, edelſten Familienlebens.
len „Da nehmt Alle ein Glas und ſtoßt an, daß die Gläſer ſpringen: Draußen in Waldſtedt breitet das Glück ſeinen heiteren Glanz über
lich „Es lebe das Brautpaar, nämlich Herr Emil Friedmann, der einer äußerſt Richard und Hedwig aus. Jſt dem jungen Mann auch bei ſeiner land
zu nothwendigen Reiſe wegen nicht zugegen ſein kann, und Fräulein Lisbeth wirthſchaftlichen Praxis die ſchlanke Taille und zarte Geſtalt verloren

9 Werner.“ gegangen, ſo iſt er doch jetzt als kräftiger, erfahrener Mann in den weiſich Luſtig klangen die Gläſer, nur das der jungen Wittwe zerſprang. teſten Kreiſen bekannt und gerühmt. Er hat aus ſeiner Beſitzung eine
was Wer trug die Schuld wahre landwirthſchaftliche Muſteranſtalt gemacht, die von allen Seiten
igen Marie war erblaßt, als ſie mit kurzen Worten ihre Ungeſchicklichkeit beſucht und angeſtaunt wird und ihm bereits große Ehren eingebracht
tlich entſchuldigte. Um die junge Braut drängten ſich Alle zum Gratuliren, hat. Papa Werner wirthſchaftet noch rüſtig umher, iſt aber noch immer

Hedwig ſchloß ſie in ihre Arme und Richard rief lachend: nicht zu bewegen geweſen, mit ſeiner vornehmen Verwandtſchaft in Verkehr
des „Endlich kann ich doch nun bald eine alte Schuld mit Zinſen ein zu treten. Er hält ſich ſtreng abſeits, wird aber dafür von Allen gern
und caſſiren.“ beſucht und hochgeſchätzt. Das wäre Alles, was mir noch zu erwähnen

Lisbeth erröthete, erwiderte aber heiter hätten, und ſprechen nur noch die Hoffnung aus, daß das Studium der
Du „So ſchnell denn doch wohl nicht, Emils Reiſe wird wahrſcheinlich Frage: „Wann Herzen ſich finden“ zum mindeſten nicht ganz uninter

ein Jahr wahren.“ eſſant für unſere Leſer geweſen iſt.
beth.

Sr- Bekanntmachungen.mir: A u e ti on Zum Sylveſter und von da ab täglich friſche
7en Nächsten Freitag den 31. December C., Faſtenhretzeln u. Ptannenkuchen

ruſt von Vormittags 10 Uhr ab, bei Theodor Bleyer, Bäckermſtr.,dand ſollen im hieſigen Rathskellerſaale diverſe Möbeln als: Tiſche, Schmaleſtraß
elte Stühle, Schränke Sophas, Porzellan und Frauenk leider
als umzugshalber meiſtbietend verkauft werden.
den Merſeburg, den 28. December 1880. RheiniſcherFmil Gelbert, Kr. Ger. Actuar z. D. Trauben -Bruſt- Honig
reu c T analyſirt und auf's Wärmſte empfohlen von Herrn Dr. W.ung Ein r r billig zu ver Freitag königl. Profeſſor in Bonn gerichtlich anerkannt allein
mere kaufen Gelbert Kr. Ger. Actuar z D ächt fabricirt von W. H. Zickenheimer in Mainz, hält in friſcher
ſo 8 S Abfüllung von eben erhaltener Sendung per Flaſche 1, I und 3ters c e Mark nebſt Gebrauchs Anweiſung unter Garantie zum Verkauf bereita c Wwac ezustän e Schultze jun. Entenplan.werden bei alten und jungen Männern dauernd geheilt durch die nieder weltberühmte S le h n vhend Oberstabsarzt Dr Rüller'sche Jch beabſichtige mein in Keuf ch berg beJ legenes Grundſtück, beſtehend aus 2 Wohn-e Mirac ulo-Essen häuſern, Stallung, Scheune, 3 Morgen Garten
n e W ä 4. e u. ſ. w. zu verkaufen.dem Welche dem erschlafften Körper die Kraft der Jugend zurückgiebt JDich d e her Kart Kneihenbaem, Nähere Auskunft ertheilen gütigſt die Herren
mich Braunschweig. Whifele WVranlkk«e, Merseburg.iuße Die herrſchaftliche Wohnung Domplatz I iſt zu vermiethen und Roßmarkt Nr. I2 iſt in der I. Etage zum 1. April eine Wohnung
Du Kann ſofort oder 1. April bezogen werden. Hermann Rabe. zu vermiethen. Max Thiele.



e

e

Laiser Wilhelms-llalle in Nerveburg,
Freitag den 7. Januar 1881 und folgende Tage Abends 8 Uhr

G
der weltberühmten in ihrem Genre allein daſtehenden

Chineſiſch- Amerikaniſchen Geſellſchaft,
unter Leitung des renommirten Nord Chineſiſchen Künſtlers Ritter Arr ee aus Nanking.

4 Uhr und Abends 8 Uhr prüciſe.

F. Aufenthalt der Geſellſchaft nur vier Tage.
Sonntag den 9. Januar z weil ausserordentliche WVorstellüngen.

Alles Uebrige beſagen die Tageszettel.

Friedrich Schultze, Hankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Böklegster Provistonsbe rechnen zum

An- und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
Binlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins u. Dividendenſcheine,
Besorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosuugs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

Zur Scheeren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 h ige Werthe vorrätbig.

Eröffnung einer Spielſchule.
Zum 3. Januar 1881 eröffne ich Halleſche Straße Nr. 8. einen

Fröbelschen Kindergarten unter der Bezeichnung „Spiel-
ſchule““. Gefällige Anmeldungen 3-—6 jähriger Kinder werden in meiner
Wohnung Brühl 6. oder im Lokale der künftigen Spielſchule Halleſche
Str. 8 im Hinterhauſe erbeten. Marie Zeſch.

Die Oberstabsarzt Dr. Müller'sche

m Miraculo-Injection
heilt gefahrlos in drei Tagen jeden Ausfluss der Harnröhre.
Selbst in den veraltetsten Fällen.

Depositeur:

Karl Kreikenbaum,
Braunschweig.

Die so beliebten

Düsseldorfer Punschsyrope
von Johann Adam Röder

in allen Sorten vorräthig bei

Man erf
Däüſſeld. Punſch E

als: Burgunder Punsch,

Ananas- do.
Arac- do.
Rum- do.
Royal- do.

in ganzen und halben Flaſchen aus der Fabrik des Herrn Pet. Wein-
beck, Hoflieferant, empfehle zur gefl. Abnahme.

C. Louis Zimmermann.
M äh We aſch in en, beſtes deutſches Fabrikat, em

pfiehlt unter mehrjähriger Ga
rantie zu billigſten Preiſen

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Gummiſchuhe
werden dauerhaft reparirt bei Jul. Mehne,

kl. Ritterſtraße 1.

h hS Prämiirt: 5H khi Prämiirt:Paris. Havre. an ter Altona. Hagenan.
Fa. d. Nürnberger Actienbrauerei vorm. Heinr. Henninger.

18 Flaſchen für 3 Mark,
Exportbier aus derſelben Brauerei,

16 Flaſchen für 3 Mark,
Sliefert frei ins Haus Carl Adam,

Gotthardtsſ.raße 22.

e e
Neuer Conſunv herein z. Merſeburg

e. 9.
Sonntag den 2. Januar 1881, von Vormittags 8 Uhr bis

Nachmittags 5 Uhr, werden die Marken bis zur vollen Mark Mühl-

berg Nr. 8 abgegeben. Der Vorſtand.
Bruch u. Ausſchußgebäck
engliſcher Biscuits, pro Pfd. 70 Pf., von
Honigkuchenſcheiben pro Pfd. 40 Pf. bei

Schönberger, Gotthardtsſtr.
Zum Sylveſter und von da an täglich friſche

Pfannen u. Sprißkuchen
empfiehlt G. Schönberger, Gotthardtsſtr.

Schräftschilder, Diploms und Wappenm, ſowie
Stiückmuster werden ſauber bei ſoliden Preiſen angefertigt

Mälzerſtraße Nr. 8, 1 Tr. hoch.

in der Nähe Leipzig ss, von 800 1000 preuß. Morgen, wird zu kaufen
geſucht. Offerten bittet man unter V. A. 810 in der Annoncen Exped.
u Haaſenſtein S Vogler in Leipzig, Univerſitätsſtraße, nieder
zulegen.

Eine Pferde-Lederdecke iſt am 28. Abends von der Bahn bis
in die kl. Sixtiſtraße verloren gegangen gegen gute Belohnung abzugeben
beim Sattlermſtr. Friedrich, Sixtiberg. Vor Ankauf wird gewarnt.

Ein Wohnung parterre Halleſche Straße und Ecke der Lindenſtr.
enthaltend 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller und Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. April zu beziehen.
Ein Logis, beſtehend in 1 Stube, 2 Kammern Küche und Zubehör,
iſt an ruhige Leute von jetzt ab zu vermiethen und 1. April zu beziehen
Breiteſtraße 14.

Eine Wohnung von 3 Stuben, 3 Kammeru, Küche, verſchließbarem
Entré und Zubehör iſt umzugshalber im Ganzen oder getheilt zu ver
miethen und 1. April zu beziehen Brühl 18.

Ein Familienlogis iſt ſofort zu vermiethen und 1. April zu beziehen
Dammfſtraße 15.

Die herrſchaftliche Wohnung Halliſche Straße 32 iſt zu vermiethen,
zum 1. April oder Juli 1881zu veziehen. VFuchs.

Ein großes Läuferſchwein, paſſend für Reſtaurateure, iſt zu verkaufen
Mühlberg 2.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg. 5

Nachmittags

h
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